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Nicht auf stumm geschaltet

Von Jens Gieseler

S
eit mehr als einem Jahr tasten sich die 
Unternehmen vorsichtig durch den Co-
ronanebel. Einerseits üben sie Zurück-
haltung bei nicht notwendigen Investi-
tionen. Etliche sind auch weiterhin in 

Kurzarbeit. Andererseits investieren sie in For-
schung und Entwicklung und stellen auch hoch 
qualifizierte Mitarbeiter ein. Die Veränderungen 
in der Coronazeit haben sich in den Betrieben 
auch auf den Recruitingprozess ausgewirkt. Digi-
tale Tools wie Videokonferenzen gehören für Per-
sonalabteilungen und auf der anderen Seite für 
Kandidatinnen und Kandidaten zum Alltag. 

Dem Günzburger Ingenieurbüro Degen & Part-
ner mbb hat die Digitalisierung mehr Freiheiten 
beschert. „Vor einiger Zeit zog einer unserer bes-
ten Ingenieure nach Frankfurt“, erzählt Franz Pe-
ter Degen. Statt Ersatz zu suchen, entschieden 
sich die Bau- und Infrastrukturberater für eine 
Homeofficelösung und lernten bereits vor Coro-
na produktiv über Videokonferenzen zu kommu-
nizieren und von verschiedenen Orten aus zu-
sammenzuarbeiten. 

Der Chef von 30 Mitarbeitern stellte fest, dass 
sich die Teams gegenseitig pushen und leistungs-
fähig bleiben, auch wenn er als Inhaber nicht im 
Nebenraum arbeitet. Damit war der Weg nach In-
donesien offen. Mitten im Pazifik fand der Bauin-
genieur seine letzte Angestellte – eine in Nord-
rhein-Westfalen gebürtige Ingenieurin, die seit-
dem in verschiedenen Projekten mitarbeitet wie 
Freizeitparks, Industriebau oder Brandschutz. Sie 
hatte sich auf eine Ausschreibung in einem Job-
portal beworben. In beiden Bewerbungsgesprä-
chen machte sie einen ausgezeichneten Ein-
druck, der sich während des Probearbeitens be-
stätigte. „Live und in Farbe haben wir uns noch 
nie gesehen“, wundert sich Degen selbst über die 
neuen Wege der Mitarbeitergewinnung und Zu-
sammenarbeit. „Das ging alles online.“ 

Pia Tischer, Chefin von Coveto ATS, entwickelt 
mit ihrem Team speziell für Mittelständler eine 
Software für den Bewerbungsprozess. Sie emp-
fiehlt, das erste Interview mit Bewerberinnen und 
Bewerbern telefonisch zu führen – gerade in Zei-
ten von Videokonferenzen: „Es geht darum, die 
Beziehung langsam aufzubauen und zunächst ei-
nen geschützten Rahmen zu schaffen.“ 

In diesem kurzen Telefonat sollte es um die Mo-
tivation der Kandidatinnen und Kandidaten ge-
hen und nicht um die fachliche Kompetenz. „Ist 
etwa das Gehalt der Wechselgrund für den Ge-
sprächspartner, dann ist er für uns uninteressant, 
denn er ist nicht intrinsisch motiviert. Bei einem 
höher dotierten Angebot ist er wieder weg“, sagt 
die Personalexpertin aus dem hessischen Nidda. 
Haben sich die Bewerberinnen und Bewerber mit 
den Inhalten der Aufgabe und Zielen des Unter-
nehmens auseinandergesetzt, dann weiß sie, dass 
ihm das Gespräch und der Job wirklich wichtig 
sind – die Motivation geht in die richtige Rich-
tung. Sie folgt einem festen Fahrplan und führt 
diese Gespräche mit einer Kollegin, die die Ant-
worten mitschreibt, damit sie sich auf die Ge-
sprächsführung und die Reaktionen konzentrie-
ren kann. 

Obwohl sie selbst alle Vertriebsgespräche on-
line führt und 90 % ihrer Kunden noch nie gese-
hen hat, führt sie das zweite Bewerbungsge-
spräch auch momentan immer Face-to-Face: 
„Wir bekommen ein besseres Gefühl für unser 
Gegenüber und ob jemand in unser 15-köpfiges 
Team passt. Es muss räsonieren.“ Wichtiger als 

Trend: Vor der Coronapandemie spielten Videokonferenzen beim Recruitingprozess eine untergeordnete Rolle.  
Sie haben sich aber etabliert und werden auch in Zukunft eine Rolle spielen.

das Medium ist Pia Tischer deshalb eine klare, 
strukturierte Gesprächsführung. Personaler und 
Führungskräfte sollten die Eingeladenen nicht 
mit Fragen bombardieren. Viel wichtiger seien die 
Fragen, die diese dem Unternehmen stellen. 

Und während Unternehmen oft schauen wür-
den, was sie von den potenziellen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern trennt, rät sie vielmehr da-
rauf zu achten, was sie gemeinsam haben. Sie 
nennt ein Beispiel aus ihrem eigenen Unterneh-
men: Ein IT-affiner Theologe macht bei Coveto 
den technischen Support, denn das Fachliche sei 
leichter zu lernen als der einfühlsame Kontakt in 
Stresssituationen. „Die Sicherheit im Umgang mit 
der Technik hat im vergangenen Jahr zugenom-
men, fast alle haben eine Kamera, ein Mikrofon 
oder ein Headset und können mit unterschiedli-
chen Systemen kommunizieren“, resümiert sie. 
Videokonferenzen werden ihrer Meinung nach 
deshalb ein Bestandteil von Bewerbungsprozes-
sen bleiben. Bei dem einen Betrieb stärker, bei 
dem anderen weniger. Und durch die regelmäßi-
ge Nutzung werde sich bei den Profis auch der 
Blick für Nuancen in der Mimik und Gestik schär-
fen, ähnlich wie es im direkten Kontakt bereits 
der Fall ist. 

So sieht das auch Harald Geisinger, Personal-
chef des Automatisierungsexperten Pilz: „Selbst 
wenn die Coronamaßnahmen lockerer werden, 
werden wir künftig vermehrt Erstgespräche per 
Webmeeting führen.“ Vor allem den Kandidatin 
und Kandidaten könne man so viel 
Fahrzeit ersparen. Und: Während 
bis Anfang vergangenen Jahres vor 
allem die Führungskräfte die Bewer-
berinnen und Bewerber getroffen 
haben, nehmen inzwischen häufi-
ger ein, zwei Teammitglieder an der 
Videokonferenz teil – ein erstes Be-
schnuppern. 

Dadurch verschieben sich die Ak-
zente der beiden Termine: Vor Coro-
na war das erste Gespräch vorwie-
gend fachlich, am zweiten war die 
Personalabteilung beteiligt – eher 
auf Beziehungsebene. Inzwischen 
geht es schon beim Erstgespräch 
ums Zwischenmenschliche. Tat-
sächlich bekommt der 49-Jährige 
aus den Abteilungen jedoch die 

Rückmeldung, dass beim Onlinegespräch etwas 
fehle: Vor dem Bildschirm sei die Gestik sparsa-
mer und ob die Person bei bestimmten Fragen 
plötzlich nervös mit den Beinen wippt, man kön-
ne es nicht sehen. Deshalb wird das zweite Ge-
spräch unter Einhaltung der jeweils geltenden 
Hygienemaßnahmen am Hauptsitz in Ostfildern 
bei Stuttgart geführt. Das werde so bleiben. 

Zurzeit wird restriktiv neu eingestellt. Vereinzelt 
sind Spezialisten gefragt, im Vertrieb oder im Pro-
duktmanagement. Den Bedarf in der Entwick-
lung deckt das Unternehmen durch interne 
Wechsel oder durch duale Studierende, die kürz-
lich ihren Abschluss in Informations- und Elek-
trotechnik gemacht haben. Vor allem IT-Spezia-
listen sucht Geisinger. Der Rekrutierungsprozess 
hat sich lediglich leicht verändert, die Fachkräfte 
seien weniger wechselfreudig und das Kommuni-
kationsmedium hat sich verändert. Schwieriger 
sei das Onboarding, denn Abstand halten und 
sich Kennenlernen widersprechen sich schlicht. 
Der erste Tag solle auf alle Fälle in Präsenz sein, 
gerne auch die ersten zwei, drei Wochen, um das 
Team und die Unternehmenskultur besser ken-
nenzulernen. Doch da das Unternehmen den di-
rekten Austausch zwischen Mitarbeitenden aus 
unterschiedlichen Gebäuden momentan vermei-
det, führen die neuen Mitarbeitenden Videokon-
ferenzen mit ihren Kollegen – auch wenn sie 
manchmal lediglich 50 m voneinander entfernt 
sind. 

Achtung, Kamera: 
Seit der Coronapande-
mie ist es auch in mit-
telständischen Unter-
nehmen Usus gewor-
den, seine Vorzüge in 
digitalen Formaten zu 
präsentieren.  
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„Die Sicherheit 
im Umgang  
mit der Technik 
hat im vergan-
genen Jahr  
zugenommen.“

Pia Tischer, Chefin von 
Coveto ATS
Foto: Coveto
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